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Littering ist und bleibt ein Prob-
lem. Sobald die Sonne scheint 
und die wärmeren Temperaturen 
die Menschen ins Freie locken, 
summiert sich die Anzahl des Ab-
falls auf den Strassen und an den 
Plätzen. So oder so, ist das nicht 
schön. Nun hat der Chloschter-
geischt vom Werkdienst-Team 
Muri gehört, dass das Littering in 
den letzten Tagen sogar zuge-
nommen hat. Dies weil wegen 
dem Coronavirus die Restaurants 
geschlossen haben und die Leute 
sich draussen aufhalten. «Das 
darf nicht sein», findet der 
Chloschtergeischt. Erstens, folgt 
den Anweisungen des Bundesrats 
und bleibt wenn möglich zu Hau-
se. Und zweitens, wenn ihr schon 
raus müsst, nehmt wenigstens 
euer Abfall wieder mit oder be-
nutzt die Abfalleimer. 

Grossrat Ralf Bucher amtete an 
der GV der Ringerstaffel Freiamt 
in Mühlau als Tagespräsident. Er 
hatte nur lobende Worte für Nico-
la Küng, der sich zur Wahl des 
Präsidenten stellte. «Er ist einer 
der gut Reden kann und einer der 
die RS Freiamt in- und auswen-
dig kennt», meinte Bucher. «Und 

zu guter Letzt, sieht er super 
aus.» Dies sei zwar kein Krite-
rium um ein guter Präsident zu 
sein. Aber schaden könne es 
auch nicht. Da macht der 
«Chloschtergeischt» grosse Augen 
und kann nur zustimmen.

Aber es gibt in dieser so schwieri-
gen Zeit auch Beispiele, die dem 
«Chloschtergeischt» –und hoffent-
lich nicht nur ihm – direkt ins 
Herz gehen. Ein Beispiel von ganz 
vielen ist jenes des «Chäber-
li-Zmorge-Teams» aus Boswil. 
Der Anlass des Frauenturnver-
eins, bei dem Mütter, Väter, 
Grosseltern, Tagesmütter und 
Kinder und Babys zum Früh-
stücksbuffet treffen, entfällt we-
gen der Ausbreitung des Corona-
virus. «Aber unser Chäberli ist 
ein solidarisches Tierchen», 
schreiben die Frauen in den so-
zialen Medien. So werden die 
Kinder und ihre Eltern ermuntert, 
in der Zeit Gutes zu tun, solida-
risch und kreativ zu sein. «Die 
Bewohnerinnen und Bewohner im 
Solino dürfen aktuell keinen Be-
such empfangen. Keine einfache 
Situation für alle, aber wir möch-
ten ein Zeichen setzen, dass sie 
nicht vergessen sind, dass da 
jemand oder eben ganz viele an 
sie denken und ihnen Freude 
schenken möchten.» Deshalb sol-
len die Kinder jeglichen Alters 
basteln, zeichnen, schreiben. 
«Schenken wir Fröhlichkeit und 
Farbe, kindliche Unbeschwert-
heit.» Die Werke werden zentral 
gesammelt und dann dem Solino 
übergeben. Damit diese Übergabe 
sicher ist, betonen die Verant-
wortlichen: «Bitte bringt die 
Kunstwerke nicht direkt ins 
Solino.» Der «Chloschtergeischt» 
ist angetan von den vielen schö-
nen Ideen, die  in dieser für viele 
so schwierigen Zeit enstehen.

 --sab/ake

        
«Anders denken, handeln sein»

Ein Vortrag über ADHS im St. Martin in Muri

Kürzlich hielt Christoph Schnit-
ter aus Muri, seit Kindheit ein 
ADHSler und Gründer von ADHS 
Potenzial in Muri, einen lebendi-
gen Vortrag über die Verhaltens-
störung und darüber, wie er mit 
ihr lebt.

An den Stellwänden im Vortragsraum 
hängt ein Ablaufplan des Abends, auf 
die Minute genau. Christoph Schnit-
ter begrüsst die gut ein Dutzend Be-
sucher und holt eine rote Schnur her-
vor, in der er sich sogleich verhed-
dert. «ADHS zieht sich wie dieser 
Faden von Anfang an durch mein Le-
ben», sagt er. 

Wortwörtlich, denn es beginnt al-
les mit der Nabelschnur, die bei sei-
ner Geburt zweimal um seinen Hals 
gewickelt war. Als er dann den Kin-
dergarten besuchte, wurde schnell 
klar, dass er anders war als seine 
Mitschüler. Die erste Klasse musste 
er dreimal wiederholen, da ihm das 
Konzentrieren schwerfiel. Auch die 
KV-Prüfung bestand er nicht beim 
ersten Versuch. «Jemand liess einen 
Stift fallen», erinnert er sich, «und 
ich regte mich fünf Minuten lang dar-
über auf, warum er ihn nicht wieder 
auflas. Beim zweiten Mal fiel dann 
zum Glück niemandem ein Stift 
runter.»

 Mit ADHS leben
Heute hätten ein bis zwei Kinder pro 
Schulklasse ADHS, erzählt Schnitter. 
Warum genau, wisse man nicht. Die 
Lehrer würden jedoch immer gründ-

licher ausgebildet. Doch was genau 
bedeutet es, mit ADHS diagnostiziert 
zu sein? Der Name Aufmerksamkeits-
defizit- oder Hyperaktivitätsstörung 
erklärt bereits das Wesentliche. 

Mit Beispielen aus seinem Leben 
verbildlicht der 49-Jährige die Prob-
leme, die er jeweils überwinden 
musste – vom Drang, ein Gespräch zu 
unterbrechen, wenn er selber auch 
etwas über ein Thema wusste, von 

der Schwierigkeit, sitzenzubleiben, 
wenn er als Einziger schon fertigge-
gessen hatte, wie auch von der Legas-
thenie, die bei ADHS mit dabei ist. 
Ausserdem erzählt er, dass er als 
Kind kaum je zu Geburtstagsfeiern 
eingeladen wurde. Einer der Zuhörer 
nickt verständnisvoll und erzählt von 
ähnlichen Erfahrungen.

Jamie Oliver, Boris Becker und 
Jan Ulrich

Doch verdrängen helfe nicht gegen 
ADHS. «Je mehr man versucht, es zu 
verstecken, desto schlimmer wird 
es», meint Schnitter. Der jungen Mut-
ter im Raum, deren Kind ebenfalls 
betroffen ist, rät er, nicht auf dem he-
rumzureiten, was nicht funktioniert, 
sondern auf dem Guten aufzubauen.  

Menschen mit ADHS hätten oft Insel-
begabungen, sagt er – so zum Bei-
spiel Jamie Oliver, Boris Becker und 
Jan Ulrich. Man müsse diese Bega-
bung finden und darauf aufbauen. 
«Mein Potenzial ist Verkaufen und 
Reden, aber nicht viel anderes», 
zwinkert er. 

Methoden und Pläne
Trotzdem gibt es vieles, was den All-
tag erschwert. So hätten Menschen 
mit ADHS grosse Mühe, Konflikte zu 
lösen, da sie nicht gut mit Kontroll-
verlust umgehen können. Schnitter 
gibt verschiedene Tipps, wie man da-
ran arbeiten kann. Es wird aber auch 
klar, dass es nicht ein Rezept für alle 
gibt. Einer der Zuhörer, der ebenfalls 
ADHS hat, erzählt von seiner Metho-

de, ruhig zu bleiben: Er macht sich 
klare Zeitpläne für jeden Tag und 
muss sich dann wirklich daran hal-
ten. Der Ablaufplan, den Schnitter 
für den Vortrag vorbereitet hat, zeigt, 
dass dieser mit Abweichungen keine 
grossen Probleme hat. Statt sich 
strikt daran zu halten, geht er auf 
jede Frage detailliert ein und erzählt 
Anekdoten dazu aus seinem Alltag.

Das Leben einfach machen
Eltern von Kindern mit ADHS rät er: 
«Macht ihnen das Leben so einfach 
wie möglich. Kompliziert ist es sowie-
so.» Mit der Zeit lerne jeder, wie er 
ein Milchglas ohne auszuschütten 
einschenken kann. Auch daran, dass 
er regelmässig Vorträge halten wür-
de, hätte nicht jeder geglaubt.  --hdo

Anhand von eigenen Erfahrungen erzählt Christoph Schnitter, wie hart gerade ADHSler verurteilt werden, ohne 
dass man ihre Geschichte kennt.

Bild: hdo

 «Je mehr man es 
versteckt, desto 
schlimmer wird es

Christoph Schnitter

Keine Gottesdienste
News des Pastoralraums Muri und Umgebung

Im Zusammenhang mit den verord-
neten Massnahmen von Bund, Kan-
ton und dem Bistum Basel hier ein 
paar Informationen rund um das 
kirchliche Leben in den Pfarreien des 
Pastoralraums Muri AG und Umge-
bung. Die geplanten Erstkommunion-
feiern müssen abgesagt und auf einen 
späteren Zeitpunkt verschoben wer-
den. Auch die Firmungen vom 30. Mai 
bis 1. Juni können nicht stattfinden 
und werden verschoben.

Der Religionsunterricht inklusive 
Oberstufenkurse, Versöhnungswege 
und Firmkurse finden wie der Schul-
unterricht nicht statt.

Priester schliesst  
alle ins Gebet ein

Die Gottesdienste und religiösen Ver-
sammlungen und Veranstaltungen 
können bis mindestens 19. April nicht 
durchgeführt werden. Die Verant-
wortlichen des Pastoralraums weisen 
darauf hin, dass jeweils am Sonntag, 
10.30 Uhr, ein Priester im Pastoral-
raum die Heilige Messe feiern und die 
ganze Gemeinde ins Gebet einschlies-
sen wird. Die Kirchen im Bistum Ba-
sel bleiben für das persönliche Gebet 
offen.

Die aktuellsten Informationen ent-
nehmen Interessierte laufend der 
Website unter www.pastoral-
raum-muri.ch/aktuell. Weitere Aus-
künfte erteilt das Pastoralraumse-
kretariat Muri unter 056 675 40 20, 
info@pastoalraum-muri.ch oder das 
Pfarreisekretariat der Wohnortspfar-

rei. «Als Kirche sind wir Teil der Ge-
sellschaft. Deshalb unterstützen wir 
den Schutz der Bevölkerung. Wir 
danken allen für das Verständnis», 

schreibt das Seelsorgeteam des Pas-
toralraums Muri und Umgebung so-
wie der Kirchgemeindeverband Muri 
und Umgebung. --zg

Heimarbeitsplät-
ze ausser Haus

Wegen der aktuellen Gesundheitskri-
se müssen Büroarbeiten zunehmend 
von zu Hause aus erledigt werden: 
Homeoffice ist angesagt. Zugleich 
bleiben Kinder wegen der Schul-
schliessung ebenfalls daheim. Je 
nach Wohnsituation kann das für Fa-
milien zu einer ziemlichen Belastung 
werden.

Die reformierte Kirche Muri Sins 
möchte in dieser anspruchsvollen Si-
tuation Hilfe leisten. Sie stellt in ihren 
Räumlichkeiten in Muri und Sins bis 
auf weiteres je vier Arbeitsplätze zur 
Verfügung. Die Plätze bieten genü-
gend Arbeitsfläche, Stromanschluss 
und eine WLAN-Verbindung. Sie sind 
räumlich so getrennt, dass sie dem 
nötigen «social distancing» entspre-
chen. Ergänzende Infrastruktur (WC, 
Kaffeemaschine) ist vorhanden. 

Arbeitsplätze  
halbtageweise mieten

Das Angebot gilt ab Montag, 23. 
März, bis auf Weiteres und ist kosten-
los. Die Arbeitsplätze können halb-
tagweise reserviert werden. Die Be-
nützungszeiten sind Montag bis Frei-
tag jeweils 8 bis 11.30 und 14 bis 
17.30 Uhr. Die Lokalitäten befinden 
sich in den Kirchenräumen an der 
Aarauerstrasse 2 in Sins und an der 
Maiholzstrasse 24 in Muri. Anmel-
dungen und Anfragen sind für die 
Räumlichkeiten in Sins an Pfarrer 
Hansueli Hauenstein, Telefon 041 787 
28 42, Mail hansueli.hauenstein@ref-
muri-sins.ch, und in Muri an das Se-
kretariat der Kirchgemeinde, Telefon 
056 664 11 40, Mail info@ref-muri-
sins.ch, zu richten.

Vorerst finden keine Gottesdienste in der katholischen Kirche in Muri statt. Bild: zg


